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Die Rundschau erscheint
wöchentlich zwei Mal ,
Mittwoch und Samstag ,
und kostet für das Vier¬
teljahr vom 1 . Oktober
bi » 31 . Dezember 1846
im Umfang des Groß¬
herzogthums 42 Kreuzer
durch die Post oder durch
den Buchhandel bezogen .

Die Rundschau.
]\

'° 4 . Karlsruhe , Mittwoch den 14. Oktober . 18 ^6 .
Herausgegeben von Karl Mathy . — Druck und Verlag von Malsch und Vogel .

Mau bestellt bei dt «
nächstgelegenen Postamt ,
in CarlSrnhe , Mannheim
Heidelberg und Freiburg
auch bei den unten ge¬
nannten Buchhandlun¬
gen , welche auch Inserate
annehmen . Einrückun¬
gen werden mit 3 kr. für
den Raum der dreispalti¬
gen Petitzeile berechnet .

Carlsruhe , bei Malsch k Vogel . Heidelberg , bei Fr . Fabel . Mannheim , bei H . Haff .

Das Finanzgesetz .
HI .

Die außerordentlichen Ausgaben bestehen theils aus neuen ,
theils aus solchen , die schon früher im Budget bewilligt oder
im Verwaltungsweg angeordnet , aber nur theilweise oder garnicht zur Verwendung gekommen sind , und im Laufe der Jahre1846 und 1847 fortgesetzt oder vollendet werden sollen . Fürdie neuen sind Kredite bewilligt , für die früher genehmigtenwerden die Kredite aufrecht erhalten , und die für beide zusam¬men bestimmte Summe beträgt 3,236,860 fl . Dazu kommen
noch Ausgaben , welche auö dem Grundstockvermögen zu schö¬
pfen sind , im Betrage von 191,528 fl . In keiner früheren
Finanzperiode haben sich die außerordentlichen Ausgaben so
hoch belaufen , und cs ist zu wünschen , daß überall , wo es
thunlich ist , namentlich in den ärmeren Gegenden des See -
kreiscs und des OdenwaldeS , möglichst bald die Arbeiten be¬
gonnen werden , welche einer Anzahl der Bewohner Beschäfti¬
gung und Verdienst geben , deffen sie in der jetzigen Zeit so
dringend bedürfen .

Die außerordentlichen Ausgaben vcrtheilen sich unter die
verschiedenen Zweige der Staatsverwaltung wie folgt : .

Dem Etat des Staats Ministeriums sind zngewicfen :
für Einrichtungsgelder Sr . Großh . Hoheit des Prinzen Fried¬rich nach dem Apanagengesetz 6,666 fl . 40 kr ; für den Staats¬
rath , der von dem ordentlichen Etat ausgcschieden wurde , bis
seine Einrichtung durch ein Gesetz bestimmt sein wird , was
auf dem nächsten Landtag geschehen soll , 14,100 fl Endlich>.uS dem Grundstockvermögen zur Vollendung und inneren
Einrichtung des AkademiegebäudeS , so wie zur Anschaffung. vn Kunj ^ egen ständen 42,645 fl .

. ' Dem Ministerium deS Großh . Hauses und der
auswärtigen Angelegenheiten sind bewilligt : füreinen zweiten Band der Urkundenfammlung für die HauS -und LandcSgefchichte 2,000 fl . ; für Grenzberichtigungökosten2,367 fl . 12 kr . ( aufrecht erhalten ) .

Das Justiz Ministerium hat diesmal die sehr bedeu¬tende Summe von 1,004,244 fl . 49 kr. zu verwenden , und
zwar meistens für Bau - und Einrichtungskosten , welche dieneue Einrichtung der Gerichte und der Gefängnisse nothwen -
dig macht . CS sind bewilligt : für Gebäude der OberamtSge -
richte 80 .000 fl . , der BezirkSstrafgcrichte ( in elf Städten )368,800 fl . Für Einrichtung der Hofgerichtslocale (zum öffent¬lich - mündlichen Verfahren ) 42,822 fl . ; der AmtSreviforatS -
registraturen 4,000 fl. Für daS neue MännerzuchthauS zuBruchsal ( Einzelhaft in Zellen ) zur Vollendung des Baues ,Einrichtung und Betrieböfond 404,084 fl . nebst einem aufrechterhaltenen Credite von 37,791 fl . 9 kr. ; für Herrichtung der

! gegenwärtigen Männerstrafanstalt in Bruchsal zum allge¬meinen Arbeitshaus 19,597 fl . ; für die Herrichtung der
Strafanstalten in Freiburg und Mannheim zu Kreisgesäng -
nissen und einige weitere Bedürfnisse dieser Anstalten und der
Weiberstrafaustalt in Bruchsal 24,384 fl . Von der neuen Ein¬
richtung der Gefängnisse verspricht man sich das Aufhören der
größern Verderblich der Sträflinge in den bisherigen Anstaltenund die Möglichkeit , sie zum Wiedereintritt in die Gesellschaftnach erstandener Strafzeit tauglich zu machen .

Wie bei dem eigentlichen Staatsaufwande , so fällt auch aus
den dort (Art . 2 ) angegebenen Gründen bei den außerordent¬
lichen Ausgaben der größte Theil auf daS Ministeriumdes Innern , welchem dafür eine Summe von 1,481,371 fl .57 kr . theils neu bewilligt , theils aufrecht erhalten wird . Hie¬von sind bestimmt :

Für die innere Einrichtung des GenerallandcsarchivS1,200 fl.
Bezirksjustiz und Polizei 37,292 fl . , meistens für

Vollendung des BaueS neuer Amthäuser und Gefängnisse , dann
für Einrichtung der Amtsregistraturen und Polizeiaufwand fürden Festungsbau in Rastadt .

Allgemeine Sicherheitspolizei , für 150 neue
Gendarmeriegewehre 2,858 fl .

Unterrichts wesen 98,778 fl . , meist für Baulichkeitenund Einrichtungen bei der Universität Heidelberg ( 39,221 fl .) ,für daS Lyceum in Freiburg ( 55,000 fl .) , das evangelische
Schullehrerseminar , daS Taubstummen - und das Blindeninstitut .

Wissenschaften , Künste und Gewerbe , 20,000 fl.
für ein SchulhauS der neu errichteten Ackerbauschule auf der
Domäne Hochburg .

Siechenanstalt ( Pforzheim ) und Irrenanstalt
( Jllenau ) für verschiedene Einrichtungen und Anschaffungen
25,323 fl . 44 kr .

Wasser - und Straßenbau 1,259,234 fl . 7 kr. —
Der Rheinbau längs der französischen Grenze und die Ufer¬
deckung in den Durchschnitten nehmen hievon etwa 256,600 fl .In Anspruch ; die Unterhaltung der Leinpfade und Wasserstra¬
ßen , die Correction und Eindämmung der Murg und der Elz ,
Verbesserungen und Herstellungen am Neckar und Main und
dergleichen erfordern gegen 96,950 fl . Weitaus der größere
Theil deS Aufwandes ist aber für die Vollendung angefangenerund für neu in Bau zu nehmende Straßen bestimmt . Aufden Odenwald und die Maingeaend kommen davon
über 390,000 fl . Die bedeutenderen Werke sind : die Umgehungder Moöbacher Steige , die Straßen 1 . von Hardheim über
Königheim nach Tauberbischofsheim , 2 . von Möckmühl über
Adelsheim , Dödigheim , Buchen und Hettingenbeuern , bezie¬
hungsweise Walldürn und Ripperg nach Amorbach zur Vcr -
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bindung deS mittleren Neckars mit dem mittleren Main , 3 .

Verlegung der Straße von Wertheim nach NiklaShausen inS

Tauberthal , 4 . von der Hauptlandesstraße bei Buchen über

Mudau nach der Eberbach - Miltenberger Straße bei Kailbach

und von da nach Schollenbach u . s. w . — In der See¬

gegend und auf dem Schwarzwald bis gegen Freiburg

sind theils angeordnet , theils werden fortgesetzt : die Umgehung

der Engener Steige , die Straße vom Breisgau ins obere

Wiesenthal , die Correktion der Wiescnthalstraße , die Straße

von Dürrheim nach Donaueschingen , die Straße von Lud¬

wigshafen über Sipplingen nach Ueberlingen , Correktion der

Straße von Freiburg nach Schaffhausen ( Beseitigung der

§Mensteige ) , Straße von Randegg nach Schaffhausen u . s. w.
ür diese und einige andere Arbeiten in den obern Landes¬

gegenden ( z . B . Donanbrücke bei Möhringen , Hafen zuMeers -

Lurg , Stützmauer an der Straße von Ueberlingen nach Mos -

Arch ) ist eine Summe von mehr als 416,300 fl bestimmt .

Diese Arbeiten , in den von der Eisenbahn entlegenen und

iheilweise auch sonst benachtheiligten Bezirken sind eS haupt¬

sächlich , von denen zu wünschen ist , daß sie bald begonnen

und thunlichst betrieben werden möchten , um einem Theile

der arbeitenden Klasse Beschäftigung zu geben .

Landesgestüt . Für Bauveränderungen im Fohlenhof zu

Rüppurr und Herstellung einer Barriere 577 fl .

Verschiedene Ausgaben 26,708 fl . 46 kr . für Ver¬

messung und Abschätzung der Waldungen , Copiren der Wald -

plane und zum Ankauf von Saatkartoffeln ( 15,000 fl .)

Dem Finanzministerium sind aus dem Betriebsfond

355,245 fl . 57 kr . , aus dem Grundstockvermögen 148,883 fl .

20 kr. zu außerordentlichen Ausgaben bewilligt , welche sich

unter die verschiedenen Zweige dieser Verwaltung vertheilen ,

wie folgt :
Die Kameraldomänenverwaltung erhält 178,024 fl .,

wovon 54,778 fl . für die Zehntsection , welche in dem außer¬

ordentlichen Budget erscheint , weil sie nur bis zur Vollendung

der Zehntablösung bestehen wird ; 41,531 fl . für die Ueber -

dachung des abgebrannten Schloßflügels in Mannheim , end¬

lich 81,715 fl . meistens für Culturarbeiten , z . B . die Ein¬

dämmung der Kollerinsel bei Brühl und verschiedene Wässe¬

rungseinrichtungen .
Der Forstdomänenverwaltung werden 95,369 fl .

überwiesen , zur Erbauung neuer Schwallungen an der Schwarz¬

bach und in der Raumünzach , Herstellung einer Vicinalstraße

( Forst - Hambrücken - Wicsenthal ) und eines Holzabfuhrwegs

( Herrenwies -Bühlerthal ) , für zwei FörsterSwohnungen ( Kirch -

zarten und Ottenhöfen ) und ein Schulhaus ( Raumünzach ) .

Die Berg - und Hüttenverwaltung erhält 5,883 fl.

für einige Herstellungen in Albdruck und Kollnau .

Der Zollverwaltung sind 224,853 fl. bewilligt , für

Arbeiten an den Häfen und Brücken zu Mannheim , Leopolds¬

hafen , Knielingen , Kehl , Altbreisach , Ludwigshafen , Konstanz ,

für Zollgebäube , für den Zollunkerstützungsfond ( Restgut¬

haben ) u s. w .
DaS Kriegsministerium endlich erhält 393,630 fl ,

wovon die bedeutendsten Posten für den Bau einer FmdenS -

kaftrne in Rastadt ( 204,667 fl .) , als Beitrag zur Erbauung

der Bundeöfestungen Ulm und Rastadt ( 120,164 fl . nebst

20,734 fl . eigene Ausgaben wegen deS FestungöbaueS in

Rastadt ) und für Bevollständigung und Ausrüstung des Ar¬

meecorps ( 31,322 fl .) bestimmt sind ; der Rest wird für Ein¬

richtungen zum Turnen und Schwimmen , so wie für kleinere

Bausachen verwendet .
Mag auch diese kurze übersichtliche Darstellung der Mittel ,

welche in den Jahren 1846 und 1817 der Staatsverwaltung
bewilligt sind , der Quellen , woraus sie fließen und der Zwecke,

wozu sie verwendet werde », manchem Leser trocken erscheinen ,

so hoffen wir doch, das Andere sie als nicht unnütz erkennen

werden . Sie zeigt wenigstens , daß in Baden der Staats¬

haushalt offen geführt wird , so daß Jedem die Mittel gebo¬

ten sind , sich darüber zu unterrichten ; sie mag ferner lehren ,

daß es gut ist, sich vorher etwas näher darin umzusehen , ehe

man die Verwendung so großer Summen als ein Unglück

für einen kleinen Staat beklagt . Man kann allerdings wün¬

schen , daß für diese Zwecke weniger , für jene mehr verwendet

werden möchte ; allein darüber kann ein Zweifel nicht bestehen ,

daß eS ein Glück ist , wenn ein Staat , ohne unverhältniß -

mäßige Belastung der Angehörigen , reichliche Mittel zu nütz¬

lichen Ausgaben aufbringen kann , zu Ausgaben , welche für

die Bildung , für den Verkehr und die Entwicklung der mate¬

riellen Hülfsquellen verwendet , reichliche Früchte tragen . Und

mit Stolz dürfen wir sagen , daß trotz mancher Mängel und

gerechten Wünschen und Beschwerden , Baden in dieser Bezie¬

hung mit jedem andern deutschen Staate den Vergleich aus -

halten kann und keinem nachsteht . Daß hiezu das kräftige

Verfassungsleben hauptsächlich milgewirkt , glauben wir als

nicht zu bestreitende Wahrheit aussprechen zu dürfen .

Daö Regierungsblatt Nr . XIJI . vom 12 . Oktober enthält die

Einberufung deS landständischen Ausschusses auf den 28 . Okto¬

ber zur Prüfung der AmortisalionS - , ZehntschuldentilgungS -

und EisenbahnschuldentilgungScaffen -Rechnung für 1815 .

# Mannheim , 12 . October . (Vorschläge und Maßregeln

gegen die Theuerung ; Bewegung auf dem Getreidemarkt ) .

Die Großh . Regierung hat , sicherem Vernehmen nach , Auf¬

käufe von Getreide , Mehl und Hülsenfrüchten im Auslande

angeordnet ; die Maßregeln , welche bei andauernder und zu¬

nehmender Theuerung zu ergreifen seien , waren bei der letzten

Kammer in vertraulicher Sitzung besprochen und die erforder¬

lichen Credite bewilligt worden ( damit ist die Angabe eines

hiesigen Blattes widerlegt , daß die Stände sich nichts um

die Theuerung bekümmert hätten ) . Ferner vernimmt man ,

daß seit einiger Zeit schon die Gemeinden Mittheilungen über

zweckmäßige Vorkehren gegen zunehmende Theuerung und

sür die Ernährung der ärmeren Elassen durch die Aemler er¬

halten , und angesragt werden , was sie zu thun beabsichtigen .

In F r e i b u r g hat die bürgerliche Lesegesellschaft Anstalten

getroffen , möglichst wohlseile LebenSmittel für die ärmere Classe

herbeizuschaffen ; einige Mitglieder haben bereits eine Partie

amerikanisches Mehl bestellt . In Basel waren vor einigen

Tage » schon über 2800 Actien zu 70 Franken für den Ge¬

treideeinkaufsverein gezeichnet und ein erster Einkauf von 2000

Säcken Getreide in Marseille hatte bereits stattgesunden .

Die Stadt Frankfurt hat 300 Fässer amerikanisches Mehl ,

12,000 Malter Korn und einige 1,000 Malter Walzen an¬

gekauft , ( die freie Stadt Bremen soll 500,000 Thlr . zu

gleichen Zwecken bestimmt und zwei Sachverständige nach
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Amerika geschickt haben). Bon einem bevorstehenden Verbot
der FruchtauSfuhr aus den Vereinsstaaten hört man noch
immer reden ; wir können, wie schon im vorigen Blatte gesagt
ist, nicht wünschen, daß eS eintrete, weil eS nur vorübergehend
wirkt und Nachwehen bringt, wozu auch die WiedervergeltungS -
maßregeln der Nachbarn gehören , durch welche andere , für uns
wichtige Zweige des Verkehrs in'S Stocken kommen können . Ein
großer Vortheil des Zollvereins ist der, daß die einzelnen deutschen
Staaten nicht mehr gegen einander sperren dürfen ; sie würden
eS am Ende wieder thun , wie 1817 . Der Kanton Thurgau
hat dem Verbot der Kartoffelausfuhr aus Baden bereits das
Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln , Schlachtvieh einbe¬
griffen , entgegen gesetzt. Dies Verbot ist fast wirkungslos, so
lange die übrigen Grenzkantone , Zürich , Schaffhausen, Aargau
und Basel sich nicht anschließen , da nach dem Bundesvertrag
Thurgau seine Produkte nicht von ihnen zurückhalten, also auch
die Ausfuhr durch ihr Gebiet nicht hindern kann ; ferner liegt
Konstanz nicht blos am Thurgau , sondern auch am Bodensee ;
allein belästigend für den Grenzverkehr ist die Maßregel immer¬
hin . Bedenklicher wären Maßregeln , welche Frankreich dem
Verbote der Fruchtausfuhr aus den Vereinsstaaten entgegen¬
setzen könnte ; diese würden ohne Zweifel Gegenstände treffen,
an deren Absatz uns gelegen ist und sie würden insbesondere
dem Grenzlanbe Baden empfindlich sein . —

Die Nachbarländer lassen eS ebenfalls nicht an Anstrengungen
fehlen , dem Mangel vorzubeugen . Holland läßt die vor¬
jährigen Begünstigungen der Ausfuhr von Reis auS seinen
indischen Besitzungen nach dem Muttcrlande in eigenen Schiffen
für 1847 fortbestehen und zu dem im Durchschnitt günstigen
Ergebniß der eigenen Aernte kommt die Nachricht von einer
sehr ergiebigen Re ! Särnte auf Java . Die französische
Regierung hat vorgeschrieben (wie die Zeitungen berichten) ,
daß zu Lieferungen von Brod , Zwieback und Mehl für die
Land - und Seemacht nur ausländisches Getreide verwen¬
det werden darf. Zudem scheint die Aernte dort nicht so uner¬
giebig , wie man besorgte . Nach den von der Regierung auf
30 . September zusammengestellten Durchschnittspreisen stellte
sich von 20 Franken (an der Nordküste) bis 30 Franken (im
Elsaß) der Hektoliter. Daß die Preise nicht billiger sind , wird
hauptsächlich der Spekulation der Bauern zugeschrieben, welche
ihre Vorräthe vom Markte fern halten. Die Regierung scheint
Willens zu sein , Vorschüsse aufGetreide zu geben, welches zum
Verkaufe niedergelegt wird . Gegen Ankäufe auf Rechnung des
Staates wird daS Beispiel von 1817 angeführt, wo der Staat
für etwa 80 Millionen Franken kaufte , was den Bedarf des
Landes kaum für acht Tage deckte und woran 49 Millionen
verloren wurden . Der Minister erklärte damals , daß nur der
freie Handel hinreichende Vorräthe herbeischaffen könne. Ferner
wird angeführt, daß die Gemeindebehörde von Paris im Jahre
1817 , wo sie den Einkauf und Verkauf von Frucht selbst be¬
sorgte , 26 Millionen einbüßte ; im Frühjahre 1829 dagegen,
wo sie die Bäcker unterstützte , um den Aermern Brod zu 40
Centimes die 2 Pfunde (der Preis war 55 C .) zu liefern , den
Zweckmit einem Aufwande von 1,400,000Fr. erreichte. Die Nach¬
richten aus den Bezugsländern lauten im Allgemeinen günstig .

Nach Triest meldet ein Brief aus Galacz vom 19 . Sept.,
daß gegen 700 Schiffe den Bosporus verlassen hätten, um
an den Häfen des schwarzen und asow' schen Meeres und der
Donau Vorräthe zu holen , welche dort so reichlich aufge¬
speichert seien , daß noch viel mehr Schiffe nützliche Verwen¬

dung finden könnten. Nach dem Neu-Uorker Courier vom
15 . September war der Aernteertrag an Walzen , Mais und
allen übrigenGetreidearten sehr groß und es waren noch ältere
Vorräthe vorhanden . Die von dem statistischen Bureau in
Washington gefertigten Zusammenstellungen zeigen merkwür¬
dige Zahlen, z. B . 106 '/» Millionen Scheffel Waizen , 163 '/,
Millionen Scheffel Hafer, 27 Millionen Scheffel Roggen, 56
Millionen Scheffel Gerste , 417*/* Millionen Scheffel Mais,
wovon die 20 Millionen Einwohner der Vereinigten Staaten
viel abgeben können . — Am schlimmsten steht eS in Groß¬
britannien, welches für die Ernährung deS größten TheileS
der Bewohner Irlands, eines TheileS von Schottland und
Wales zu sorgen und in England selbst einen großen Ausfall,
nicht an Waizen , aber an Kartoffeln , Gerste, Hafer und
Hülsenfrüchten zu decken hat. Doch sind auch nirgends die
Mittel größer und das Geld ist dort am billigsten zu haben.

Wenn nun auch die Aufkäufe durch Regierungen , Städte
und Vereine etwas mehr Geld erfordern , als die nämliche
Menge von Lebensmitteln im freien Handel gekostet habe»
würde , so tragen sie doch zur Beruhigung der Gemüther bei
und das ist auch etwas werth . Ferner werden die Bezugs¬
länder, von denen wir kaufen , geneigt , von uns zu kaufen ;
es kömmt darauf an, ob die deutsche Industrie die Umstände
zu benutzen weiß , damit wir doch einen Theil der bezogenen
Früchte mit deutschen Fabrikaten decken. Sodann finden die
Landwirthe , welche nicht in den Händen von Wucherern sind ,
in den hohen Preisen einen Ersatz für manchen Schaden; die
weinbauenden Gegenden haben namentlich in dem dießjährigen
Erwachs eine Entschädigung für manche Mißjahre . Endlich
werden gerade durch die Theuerung zweckmäßige Vorschläge
für Verbesserungen im Betrieb der Landwirthschaft, Urbar¬
machung öder Strecken , Errichtung von Kreditanstalten mehr
Eingang finden , als sonst geschehen wäre ; auch lernen die
Menschen ihre Kräfte zur Erreichung nützlicher und wohlthä«
tiger Zwecke vereinigen und diese Erkenntniß wird nicht ohne
nachhaltige Wirkung bleiben .

Die Freiburger Leitung,
Eigenthum der Stadt, unterliegt, wie andere Dinge, dem Ein¬
fluß der Zeit. Mit der alten Faulheit geht eS nicht mehr. Die
Stavtgemeinde fand in ihren Rechnungen, daß die Freiburger
Zeitung im vorigen Jahre 2,000 fl . mehr gekostet als einge¬
tragen . Stillstand ist Rückschritt ; — in der Mitte
zwischen der oberrheinischen und der süddeutschen Zeitung mußte
gearbeitet werden, wenn die Freiburgerin nicht mehr und mehr
der Gemeinde zur Last fallen sollte. Arbeiten war aber be¬
kanntlich keineswegs die Liebhaberei der Redaction ; es wurde
daher eine neue bestellt ; Herr L>r. Krönlein auS Gießen,
Privatdocent, wurde der Nachfolger deS Herrn vr . Wörl ,
Professor . So angenehm nun die Stelle eines RedacteurS der
Freiburger Zeitung sein mag, wenn ec nichts zu thun braucht,
so wenig beneidenSwerth erscheint unS dieselbe , wenn die Be¬
dingung daran geknüpft ist , etwas zu leisten , waS einerseits
den Mitgliedern der städtischen Behörde und anderseits dem
zeitungslesenden Publikum gefallen soll . Wir halten die Lösung
dieser Aufgabe fast für unmöglich , so lange der Gemeinderath
und daS Publikum einander selbst so wenig gefallen . Wen»
eS daher dem Herrn vr . Krönlein noch nicht gelungen sei»
sollte, mit dem alten ArchimedeS rufen zu dürfen ; „Ich hab'S



gefunden " , so darf uns das nicht wundern ; eS gehört Muth
genug dazu , nur den Versuch zu machen .

Die erste Frage war : Welche Richtung bietet am meisten
Aussicht , den Ausfall zu decken , in welcher Richtung soll also
gearbeitet werden ? Ultramontan ? Das Feld ist von der Süd¬
deutschen besetzt. Liberal ? Da hat sich die Oberrheinische
schon eingenistet . Industriell ? Daran ist die Oberdeutsche selig
zu Grund gegangen , weshalb man diese Richtung lieber dem
Mannheimer Journal zur Nachahmung empfiehlt ! Da bleibt
denn kaum etwas Anderes übrig , als die „ vermittelnde
Richtung "

, wie sie in der Residenz herrscht und von der
Karlsruher Zeitung vertreten wird .

Also , die vermittelnde Richtung wird in einem leitenden Auf¬
satz als Fahne aufgepflanzt , unter welcher sich die Schaaren
der Getreuen versammeln können , wenn sie wollen ; an Raum
ist kein Mangel . Die vermittelnde Richtung ist der große Erer -
cierplatz für alle Diejenigen , welche keiner Partei angehören .
Sie ist mit dem Bestehenden zufrieden und wünscht den ge¬
mäßigten Fortschritt , das heißt , sie wünscht , daß cs ihr jeden
Tag besser gehen möge . Wer sollte sich dieser angenehmen
Richtung nicht gerne anschließen ?

Ja , wenn sie wirklich die Person wäre , für welche sie sich
ausgibt , wenn sie feste Grundsätze aufstellte , zu denen sie sich
bekennt , wenn sie angäbe , welches die Gegensätze sind , zwi¬
schen denen sie vermitteln und wie sie dabei verfahren will ,
wenn sie eine Probe davon gäbe , daß sie mit nützlichen Dingen
sich abzugeben Lust und Geschick habe , bann ließe sich etwas
von ihr erwarten . Was uns aber von der neuen Redaetion
bis jetzt vorliegt , das ist weiter nichts , als der alte , gründ¬
liche H " ß gegen die Liberalen , der nur für etwas Besseres
angesehen werden möchte . Dazu kömmt eine Schreibart , wo¬
mit eine Zeitung in Baden niemals Glück machen wird . Oder
heißt es vielleicht faßlich schreiben , wenn man zu erwägen
gibt : « daß jeder Ruck , den die Weltgeschichte vorwärts

ethan hat , nur aus der lebendigen Dialektik gegen¬
ätz lich er Standpunkte erfolgt ist. " DaS mag fick auf

dem Katheder gelehrt ausnehmcn , vielleicht auch im Rheini¬
schen Beobachter , aber der Breisgaucr und der Schwarzwälder
wird es kaum genießbar finden . Oder heißt das deutsch schrei¬
ben , wenn in wenigen Zeilen auf einander geschichtet da
liegen :

Homogen und heterogen ,
StabtliSmus , Divergenzen ,
TranScendcnte Ideale ,
Perverse und ercentrische
Utopien der Phantasie !

DaS kann einem guten Deutschen , auch wenn er kein
strenger Sprachreinigcr ist, nicht behagen . Es ist diese Form
noch unerquicklicher , als der Inhalt , oder als der Meinungs¬
krieg , durch welchen der Redaetion , wie sie klagt , die Erkennt -
niß deS Wahren und deö Rechten „ ungemein er schwie¬
rig t" wird .

Nach ihrem GlaubcnSbekenntniß für die vermittelnde Rich¬
tung übt sich die neue Redaetion im Zurechtmachen der Zei¬
tungsartikel , welche sie für ihr Blatt auSlicst . Man kann nicht
jeden Tag eine so « breite Basis der Betrachtung " anstellen , wie
der erste Aufsatz eine ist . — Da wird also der bekannte Artikel
gegen die „ Pfälzer Partei " auS der Kölner Zeitung abgedruckt ,
Tun, wo möglich , die liberalen Städte uneinig zu machen . So¬
dann wird die Abendzeitung hergenommen , welche zu einem

Bericht der Weserzeitung über einen Ministerwechsel in n i cht
liberalem Sinn Bemerkungen gemacht hat . Diese Bemerkungen
nennt die neue Redaetion , welche noch die Collcgienhefte im
Kopfe zu haben scheint : » Marginalien " und Schreckschüsse
gegen eine „ erst mögliche Gestaltung, " woran , wenn sie
eintrete , die von der Abendzeitung vergötterte Partei schuld sei,
welche unseren verehrten Herren Ministern ihre Stellung so
sehr . zu verbittern gewußt habe .

Den folgenden Tag erscheint wieder eine Redactionsarbeit :
„ Der ertreme Liberalismus und der Fortschritt, " als Probe
eines schwachen Gedächtnisses . Denn eS ist darin nicht nur
„ die Ruhe und Gelassenheit " vergessen , „ welche schon die alten
Weisen als das Ziel des menschlichen Verhaltens angestrebt
haben, " wie die Redaetion am 1 . Oktober sagte , sondern es
wird noch ein viel ärgerer Schreckschuß abgefeuert als jener ,den man Tags zuvor der Abendzeitung so übel genommen
hat . Die ruhige , gelassene , vermittelnde Richtung überhäuft
die Liberalen mit einer Fluth von „bodenlosem Räsonnement ,
Eitelkeit und gespreizter Hohlheit , Superlativität des Redens ,
Ercentuschen und Enthusiasten der Linken , Himmelstürmerei "
und wie die aus der Rumpelkammer der RückschriltSpartei
hervorgeholten Ausdrücke alle heißen . Dann wird den Libera¬
len „ auf daS Bestimmteste " versichert , daß eine Macht , eine
große Macht , eine sehr große Macht ihnen demnächst den
Garaus machen werde . Mit derlei verbrauchten Mitteln lockt
man hier zu Lande keinen Hund mehr vom Ofen ; sie stehen
aber recht gut zu der Behauptung an der Spitze deö Artikels :
Die liberale Partei habe sich öffentlich gerühmt , daß von
nun an ihr Sieg entschieden sei , und zu der Entdeckung : daß
auf Erden Alles dem Wandel unterliege und der badische
Liberalismus eine Achilleöverse habe . — Später übersetzt die
Redaetion auö einer Antwerpens Zeitung einen Artikel über
den Pauperismus in Belgien , was leichter ist , als eigene
Aufsätze schreiben , und äußert sich über die Reformen PiuS IX . ,
für den sie sich erklärt , weil er ein Vermittler sei ( nur
ganz anders als die Redaetion ) .

Wir können , nach Allein diesem , der Freiburger Zeitung
keine Hoffnung geben , daß ihre vermittelnde Richtung den
vorjährigen Ausfall von 2,000 fl . decken werde ; im Gegen -
theil . Statt einer neuen Redaetion sollte sich die Stadt Frei¬
burg lieber einen neuen Gemeinderath anschaffen . Dann würde
sie nach reiflicher Erwägung ohne Zweifel finden , daß ein
Eigenthum , wie die Freiburger Zeitung , unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen und deren voraussichtlicher Entwicklung ,
nur eine Quelle von Opfern , eine Last für die Stadt ist , für
deren Fortdauer die Vertreter der Gemeinde , Im Interesse des
GcmeindevermögenS , nicht mehr stimmen können . Früher war
eS anders , aber so ist es jetzt ; der Zeitung ist nicht mehr zu
helfen , also überlasse man sie — der Privatindustrie .

— Nach einer interessanten Mittheilung des Herrn Professor
Stieffcl in der Karlsruher Z . haben wir keinen strengen Win¬
ter zu erwarten . Dies wird auS der Vergleichung mit acht
früheren Jahren , deren Sommer dem diesjährigen ähnlich
waren , geschloffen und bemerkt , daß die Erdwärme durch den
heißen Sommer gegen große Kälte nachwirke und das Hoch¬
gebirge viel mehr Schnee verloren hat , als sonst , waS auch
gegen den Pol hin der Fall sein muß .

Unter Verantwortlichkeit der DerlagShaudlung .
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